
Die Hannoversche Grundschulstudie hat zum Ziel, 
die Leistungs- und Persönlichkeitsentwicklung von 
Grundschulkindern zu analysieren und zu fördern. 
Mehr als 3.000 Kinder wurden in den Jahren 2000 
bis 2007 untersucht und 140 Lehrkräfte interviewt. 

 
Lesekompetenz. Die Lesekompetenzen der Klassen unter-
scheiden sich erheblich. Zwischen den Klassen gibt es Kom-
petenzunterschiede von bis zu zwei Lernjahren. Wie in 
anderen Großstädten sind die Lesekompetenzen hannover-
scher Grundschulkinder im bundesweiten Vergleich unter-
durchschnittlich. Neben anderen Faktoren – wie z.B. kogni-
tiven Fähigkeiten – bestimmt insbesondere die in der Frei-
zeit gesprochene Sprache das Niveau der Lesekompetenz. 
Die Bedeutung der Lesekompetenz für die weitere Kompe-
tenzentwicklung wurde am Beispiel der Mathematik und 
des Geschichtswissens aufgezeigt. Kinder mit hoher Lese-
kompetenz haben erwiesenermaßen die günstigsten Vor-
aussetzungen für die Wissens- und Interessensentwicklung. 

 

Förderung. Ein wichtiges Ziel der Studie ist die kognitive 
Förderung und die Förderung der Lesekompetenz als Schlüs-
selkompetenz der Bildung. An 50 Grundschulklassen wurden 
zwei entwickelte Förderprogramme evaluiert. Sowohl die 
intellektuelle Entwicklung als auch die Lesekompetenzent-
wicklung und die Lesemotivation konnten in den beteiligten 
Klassen wirksam gesteigert werden. 

 

Schulklasse. Die Bedeutung der Schulklasse als Entwick-
lungskontext wurde an einer Reihe von Beispielen belegt. 
Für die Mathematik spielt das kognitive Fähigkeitsniveau 
der Klasse eine zentrale Rolle: Kinder mit vergleichbaren 
Voraussetzungen haben in begabteren Klassen bessere 
Mathematikleistungen. Entsprechendes gilt in Klassen mit 
gutem Klassenklima.  

Weiterhin erweist sich die Schulklasse für die Über-
gangsempfehlung zur Sekundarstufe I als bedeutsam. 
Kinder mit gleichen Schultestleistungen haben größere 
Chancen auf eine günstige Schullaufbahnempfehlung, 
wenn sie sich in einer weniger (!) leistungsstarken 
Klasse befinden (Big-fish-little-pond-Effekt). Insofern 
bestimmen auch die Klassenkameraden das Ergebnis 
der Übergangsempfehlung mit.  

Auch der direkte Einfluss der Lehrkraft wurde über-
prüft. Wider Erwarten hat die Berufserfahrung der 
Lehrkraft keinen Effekt auf das Leistungsniveau der 
Klasse. Entsprechendes gilt auch für fachfremden Un-
terricht, also Unterricht, der von Lehrkräften erteilt 
wird, die das Fach nicht studiert haben. 

 

Übergangsempfehlung. Die Übergangsempfehlung 
zur Sekundarstufe I wird also maßgeblich durch den 
Leistungsstand einer Schulklasse bestimmt. Das führt 
auch dazu, dass Schultestleistungen wenig mit den 
Empfehlungen übereinstimmen. Leistungsstarke Kinder 
werden in den Empfehlungen ungünstig beurteilt und 
umgekehrt. Dieser Umstand hat zur Konsequenz, dass 
das vorhandene Bildungspotenzial kaum ausgeschöpft 
wird. Viele Kinder, welche die Hochschulreife erzielen 
könnten, bleiben unerkannt. Die Übergangsempfehlung 
trägt auch zur Fortschreibung sozialer Disparitäten bei.  

Die Empfehlung hat einen hohen Stellenwert bei Eltern 
und Kindern. Sie wird quasi als ein kritisches Lebenser-
eignis wahrgenommen. Ungünstige Empfehlungen ha-
ben in der Mehrzahl unmittelbar negative Effekte auf 
das Selbstbild und damit das Fähigkeitsselbstkonzept 
des Kindes mit potentiell ungünstigen Langzeiteffek-
ten. 

Kinder mit Migrationshintergrund. Eine besonders 
gefährdete Risikogruppe sind Kinder mit Migrations-
hintergrund, die auch in der Freizeit nicht die Unter-
richtssprache sprechen. Deren Leistungsrückstände 
betragen bis zu zwei Lernjahre. Berücksichtigt man den 
Leistungsstand, so werden Kinder mit Migrationshin-
tergrund bei den Schullaufbahnempfehlungen nicht 
benachteiligt. Auch ein hoher Anteil von Kindern mit 
Migrationshintergrund in der Schulklasse wirkt sich 
nicht ungünstig auf die Übergangsempfehlung aus. Im 
Gegensatz zu den eher schwächeren Schulleistungen 
steht die Lernmotivation von Kindern mit Migrations-
hintergrund. Ihre Lernfreude und ihre Fähigkeitsselbst-
konzepte sind durch die ungünstigeren Lernergebnisse 
keineswegs beeinträchtigt.  

Mit wachsendem Anteil von Kindern mit Migrations-
hintergrund in der Schule sinken die durchschnittlichen 
Testleistungen und die durchschnittlichen kognitiven 
Fähigkeiten der Schulklassen. Kinder mit Migrations-
hintergrund lernen meist in deutlich anregungsärmeren 
Lernumwelten, die auch durch engagierte Lehrkräfte 
nicht kompensiert werden können. Im Rahmen der 
durchgeführten Interventionsstudien profitierten Kin-
der mit Migrationshintergrund auch hinsichtlich der 
kognitiven Fähigkeiten und der Lesekompetenz. Als 
wirksam erwiesen sich dabei individualisierende Maß-
nahmen – durch ehrenamtliche Mentoren (Mentoring-
Programm) – mit besonderen Effekten auf motivatio-
naler Ebene.  

 

Fazit. Durch gezielte Förderprogramme ist es möglich, 
Schlüsselkompetenzen von Grundschulkindern zu ent-
falten. Unterstützung fände diese Förderung durch eine 
geeignete Prävention, z.B. durch eine anspruchsvolle 
vorschulische Sprachförderung und stützende struktu-
relle Maßnahmen in Form einer Ganztagsbetreuung. 
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